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fruhzeitigen und ſchmertzlichen Verluſt

eines getreuen Bruders
muſten,
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im Jahr 1758. den 23. April ſanft und ſelig entſchlaffen, T

iund den 25. ejusdem darauf

Abends in der Stille

Sein erblaßter Leichuam
Zzur Grabes-Ruhe gebracht worden,

ſt B vßmit innig er beklagen,
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Deſſen hinterlaſſener hochbetrubten Frau Wittwe

aber Is no
ihr aufrichtiges Beyleid bezeugen

Des Vohlſeligen
betrubter Bruder,

Kaſpar Hermann Gtieler
J

li
und gebeugte Schweſter l

JFohanna Gibylla Shriſtina Reinwaldin, geb. Stielerin. I
J N

24

9
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E. V.Palida mors nobis fucit irreparubile lumnum
Nam FRATER carus concidit unte diem.à
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Sriſt ezauch um Dich geſchehen? Bruder! ſollſt Du ſchon der Erden,

Deiner Gattin, Deinen Muſen und auch uuns entzogen werden?
Trift Dich leider! allbereits jener. Schrecken volle Schluß,

J Dasß Dein tugendhafter Geiſt ſchon von hinnen weichen

 c muß?

Eh Sein Kranckſeyn, die Gefahr, worinn Er ſtund, euch erſchreckt.
Gleich wie wenn ein Donner-Knall bey ſehr ſchweren Ungewittern

Aus den duſtern Wolcken dringt, davon harte Felſen ſplitter,
a.Und mit furchterlichen Krachen hier und da und dorthin ſchlagt,

Der erregte Landmann bebet, deſſen Hertz die Angſt bewegt;
Eben alſo waren es Worte, die wie Donner knallen,

Da die Trauer-Poſt uns kam: euer Bruder iſt gefallen;z
 Dieſe Nahhricht ſchreckte heftig/ ſv daß Muth ünd Sinn entfiet

Und wenn wir zurucke dencken, ſtarrt noch jetzo Hand und Kiel.

Ach! der treuſte Bruder fallt, und Sein Leib iſt ſchon verblichen!
Den wir ungemein geliebet, iſt ſo fruhr von uns gewuhen!

O! welch ſtrenges Mißgeſchicke, ſo dirch vertz ünd Seele dringt!

O! ein allzuherbes Schickſal, das uns aus uns ſelber bringt!
O Du tiefgebeugte Wittwe! da der! gERR nach ſeinen Schluſſen
Dir den allerbeſten Mann, und den treuſten Freund entriſſen,

VUnd deßhalb ein Thranon· Guß Dir aus beyden Augen quilit,

Auch der ſo verhaßte Flor duſter Dein Geſicht verhullt: E
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Da, der Dir ſonſt alles war, allzufruhe wird begraben;
So mußt Du das groſte Leid und die hochſte Trauer haben:

Doch Du weineſt nicht allein aus der reinſten Liebes-Pflicht,
Denn wir weinen billig mit, da der herbe Riß geſchicht.

Ach! wir muſſen tiefgebeugt dieſen Fall mit Dir beklagen:
Denn GoOTCT hat Dich und auch uns jetzt am meiſten wund geſchlagen.

Schau her, unſreAugen thranen: Denn DeinSchmertz iſt unſer Schmertz,
Und Dein Leiden preßt und druckt unſer mitgequaltes Hertz,

Hoochbetrubte Freundin! glaub es uns in Deinem bittern Leide,
Dein erlittner Haupt-Verluſt qualt und kranckt und ſchmertzt uns beyde:

Ja wir fuhlen ſelbſt ein Theil von der Dir beſchiednen Laſt,
Und bedauren den Verluſt, welchen Du erlitten haſt.

Doch was helfen unſre Klagen, und was nutzt das bange Weinen,
Unſer Vielgeliebter wird hier nicht wiederum erſcheinen:

Sein Geiſt iſt in jener Welt, er genießt den ſchonſten Stand,
Bey der Schaar der Cherubinen, zu des Hochſten rechter Hand,

Wo das Lamm ihn wird mit Luſt als mit einem Strohme trancken,
Und das allerreinſte Gluck, himmliſches Vergnugen ſchencken.

Welch ein Troſt, daß unſer Bruder nach dem Tode noch beſteht,

Und das untheilbare Weſen Seiner Seele nicht vergeht,
Andre Schrancken uberkommt, in ſich keinen Abgang leidet,
Und ſich von dem Corper bloß, wie das Gold von Schlacken, ſcheidet.

Nunmehr ſchmecket Er mit Freuden, nach dem Jammer dieſer Zeit,
Unausſprechliches Entzucken und den Troſt der Ewigkeit.

Darum, tiefgebeugte Sreundin! mindre Deine Leichen-Klagen,
Und bedencke, wie die ſich an die finſtre Graber wagen,

Oftmahls ſehr gefahrlich ſtraucheln und verſincken ſelbſt ins Grab:

Denn die bange Traurigkeit kurtzt das fluchtge Leben ab.
Auch bey dieſem Trauer-Falle darf der Geiſt mit GOTT nicht rechten:
Denn es iſt zu viel vor uns, mit der Vorſicht Schluß zu fechten;

Selbſt Dein Schopfer, ſo Dir hier Deinen Gatten beygeſellt,
Nimmt nach ſeinem weiſen Rath Jhn nun wieder von der Welt.

Uebergieb dem Allerhochſten gantzlich Dich und Deinen Willen;

So wird ſeine Vater-Gute Deine herbe Wehmuth ſtillen:
Er beſtillet Deinen Schmertz, er vermindert Deine Pein,

Er wird in den Folge-Zeiten Dein gewiſſer Troſter ſeyn.
Was Dir fruh entzogen iſt, wirſt Du dort in Salems Auen
Einſten, wenn der OERR Dich ruft, mit Vergnugen wieder ſchauen:

Alsdenn wirſt Du hochſt vergnuget unter Seraphinen ſtehn,

Und mit dem Geliebteſten GOTT von Angeſichte ſehn.
Dorten in der Seligkeit, wo die Lebens-Sonne ſcheinet,
Wirſt Du und Dein treuer Gatte ewiglich nach Wunſch vereinet.

Trennung wird zuerſt gefordert, ſoll Vereinigung geſchehn:

Drum in was vor zarten Lieben werdet ihr euch wieder ſehn.



Jſts nicht troſtlich, daß der Ruhm, den Dein Gatte ſich erworben,
Eben wie Sein freyer Geiſt jetzt nicht wie der Leib geſtorben:

Denn Er lebt ſo lange man ſeiner noch gedencken kan,

Und die Hand der Wahrheit ſchreibet Jhn im Ehren-Tempel an;
Ja Er lebt geſchwiſterlich nicht allein in unſern Seelen,

Sondern auch bey Tugend-Freunden, die anjetzt geruhrt erzehlen,

Wie Er nicht nur Muſen-Sohne hat berathen und erweckt,
ESoondern daß auch Kirch und Schulen von Jhm ſuſſe Frucht geſchmeckt.

O! Sein Umgang war beliebt, ja Sein gantzes Thun und Weſen
War recht edel, ſittſam, hulfreich und recht vollig auserleſen:

Er bezeigte Redlichkeit durch die Lippen voller Treu,
Es war Sein bedachtlich Handeln von Verſtellung gantzlich frey.

Suchte Er nun vieler Wohl ſo durch Rath als That zu mehren,
Wird auch die Erkenntlichkeit Sein Verdienſt hinfuhro ehren,

Selbſt das graue Alterthum ſchwacht niemahlen Seinen Preiß,
So lang noch die Unterwelt, was da gut, zu ſchatzen weiß.

Muß auch Sein entſeelter Leib in dem Schooß der Erden wohnen;

So wird Jhm gewiß der HERR auch mit ſeiner Huld belohnen,
Wenn dereinſten jene Stimme laut zu jeder Grabes-Gruft:
Koinmt ihr Todten, ſtehet auf, mit den Allmachts-Worten ruft.

Denn wird Jhn der HERR erwecken und mit reinem Glantz verklaren,
Alsdenn wird er daurend ſeyn, ewig wie ein Engel wahren.

Tiefgebeugte! diß erwege, ſo wirſt Du bey Schmertz und Pein
Bey des Gatten todten Schlummer jetzt nicht ohne Troſtung ſeyn.

vielgeliebter treuer Bruder! Dich wird man nicht wieder ſehen,

Bis dereinſten alle Welt wird vor dem Gerichte ſtehen;

Lebend ſoll Dein Angedencken bey uns unvergeßlich ſeyn:
Denn Dein Bildniß atzen wir tief in unſre Bruſt hinein.

Habe Danck vor alle Huld und vor die bewieſne Liebe,

Vor die Reigung Deines Hertzens und vor Deine treue Triebe;

GoO.T dbelohne Dich dafur mit dem Gluck der Ewigkeit.
Kommen wir dereinſt zu Dir; endet ſich auch unſer Leid.
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